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Infrastruktur
Voice over IP

war zwischenzeitlich in die Jahre gekom-
men. Und die Standorte, die über eigene
Sprach- und Datenleitungen verfügten, ver-
ursachten recht hohe Leitungskosten.“

Die Stadtväter standen also vor der Alter-
native, um den Preis erheblicher Investitio-
nen und Betriebskosten weiter auf eine ver-
altete Technologie zu setzen oder auf den
IP-Zug aufzuspringen. Mit etwa 500.000
Euro belasteten die laufenden Ersatzan-
schaffungen für die Altanlage Jahr für Jahr
das Stadtsäckel. Allein die Miete für die
Sprachleitungen schlug mit rund 120.000
Euro pro Jahr zu Buche. Zu teuer, befanden
die Etat-Verantwortlichen und entschieden
sich dafür, den Einstieg ins IP-Telefonie-
Zeitalter zu wagen.

Moderne Sprach-Daten-
Applikationen
Die Wahl fiel dabei auf Cisco Systems, auch
weil im Hammer Datennetz seit vielen Jah-
ren Router des Netzwerkriesen zuverlässig
ihren Dienst verrichten. Das Herzstück der
neuen Telefonanlage bilden zwei Cisco Call-
manager, die im Clusterbetrieb arbeiten. Sie
übernehmen im IP-Netz die Signalisierung,
Weiterschaltung und Vermittlung abgehen-
der Anrufe. Außerdem binden die beiden
Callmanager alle Telefonie-Einheiten an das
Verwaltungsnetz an und sorgen für die Ver-
knüpfung mit modernen Sprach-Daten-
Applikationen, wie etwa Unified Messaging,
das in Hamm zurzeit eingeführt wird. Der
zweite zentrale Baustein der neuen Telefon-
anlage besteht aus zwei Cisco-Routern, die
als Voice-Gateways eingesetzt werden. Auf
diese Weise kann die vorhandene Telefon-
technik weiter genutzt werden. Auch das ist
ein Vorteil von Voice over IP: Die Etat-Ver-
antwortlichen können selbst entscheiden, in
welchem Tempo die Altanlage abgelöst wird.

Die Umstellung selbst verlief ohne grö-
ßere Probleme. Wohl auch deshalb, weil
die Stadt Hamm bei der Migration von
einem Systemhauspartner begleitet wurde,
der bereits seit vielen Jahren auch die Netz-
werkinfrastruktur betreute: Geplant und
realisiert wurde die VoIP-Lösung von dem

D en Anstoß für den Ausbau der Tele-
fonanlage in der Stadtverwaltung
Hamm gab im Jahr 2003 der Bau

des neuen Technischen Rathauses. Durch
die Organisation mehrerer Folgeumzüge
wäre für rund zwei Jahre eine hohe
Zwischeninvestition im Telefonbereich bei
Verbleib der alten Telekommunikationsan-
lage erforderlich geworden. Zudem wären
immense zusätzliche Sprachleitungs-
kosten entstanden. „Im Stadtgebiet gab es
40 datenvernetzte Verwaltungsstandorte“,
schildert Klaus Dieter Poppe, Abteilungs-
leiter Systemtechnik und Benutzerservice
die damalige Situation. „Zwar teilten sich
einige Standorte per Multiplextechnik Lei-
tungen“, so Poppe weiter, „doch auch die

Im nordrhein-westfälischen Hamm
entschied sich der Kämmerer für
eine Umstellung auf IP-Telefonie, um
den Haushalt zu entlasten. Doch
einmal installiert, erkannte die
Stadtverwaltung, dass sich mit der
neuen Technik auch
Verwaltungsabläufe verbessern
lassen. Als nächstes soll der
telefonische Bürgerservice
ausgebaut werden.

Systemhaus Stemmer, das in Europa be-
reits einige große IP-Telefonie-Projekte
realisiert hat. „Gemeinsam mit den Exper-
ten von Stemmer und Cisco Systems haben
wir ein Design entwickelt, in dem wir die
vorhandene TK-Anlagen-Hardware bis zu
ihrer endgültigen Ablösung weiter verwen-
den können“, sagt Klaus Dieter Poppe.

Im Juli 2003 wurden in einem ersten
Schritt zwei Abteilungen mit insgesamt 75
Telefonen umgestellt. Da lief aber bereits
der gesamte Telefonverkehr über die bei-
den Cisco Callmanager. Denn im Vorfeld
wurde die Telefonanlage mit rund 2.500
Endgeräten über vier Primärmultiplexan-
schlüsse an die Cisco-Systeme angeschlos-
sen. In einem zweiten Schritt wurden dann
Anfang März 2004 für das neu bezogene
Technische Rathaus weitere 500 Endgeräte
an die IP-Telefonanlage angebunden.

Und auch diese Bewährungsprobe hat
das System bestanden. Zwar sorgten Belas-
tungsspitzen nach dem Bezug des neuen
Rathauses bei den Projekt-Verantwortlichen
für Kopfzerbrechen. Die Anlaufschwierig-
keiten konnten aber zügig beseitigt werden.
„Anfangs kam es um die Mittagszeit zur
Häufung von Gesprächsabbrüchen und
Problemen beim Rufaufbau“, sagt Detlef
Hegermann, der das Projekt als Vertriebs-
und Produktmanager für Stemmer beglei-
tet hat. Es zeigte sich aber sehr schnell, dass
dies am Zusammenspiel mit der alten Tele-
fonanlage lag. „Gemeinsam mit den Exper-
ten von Cisco haben wir Tag und Nacht an
der Lösung des Problems gearbeitet und
das Betriebssystem der Router umgeschrie-
ben“, so Hegermann weiter. Nach kurzer
Zeit war das Thema aus der Welt.

Kosteneinsparung dank
vielfältiger Services
Für die Stadt Hamm hat sich der Wechsel
voll ausgezahlt. Im ersten Jahr der Nutzung
lagen die Einsparungen bei etwa 200.000
Euro, danach spart die Kommune durch
die Umstellung Jahr für Jahr rund 250.000
Euro ein. Der größte Teil der Einsparungen
entfällt dabei auf die Standleitungen.

Das Ohr 
am Bürger
Von Markus Gerlach
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Markus Gerlach arbeitet im Bereich Marke-
ting bei Stemmer.



Zehn gute Gründe für IP-Telefonie

Detlef Hegermann, PM
Stemmer GmbH

Warum sich der Wechsel auszahlt

Für Unternehmen führt kein Weg mehr an der IP-

Telefonie vorbei. Die Frage ist heute nicht mehr, ob 

IP-Telefonie eingeführt wird, sondern wann.

Durch das Zusammenführen von Sprach- und Daten-
kommunikation in einem konvergenten Netz lassen sich 
im Vergleich zu herkömmlichen Telefonanlagen gleich 
auf mehreren Ebenen erhebliche Kosten einsparen. 
Zusätzliche innovative Anwendungen sorgen zudem für 
eine verbesserte Produktivität. Gründe auf IP-Telefonie 
zu setzen, gibt es also genug.

Ein Netz für alle Dienste: IP-Telefonie reduziert die Komplexität der technischen In-
frastruktur. Das bedeutet nur noch eine Verkabelung, Betreuung eines konvergenten 
Netzes und Konsolidierung der Anschlüsse für den Übergang ins öffentliche Telefonnetz 
– und schont damit das IT-Budget.

Hohe Sprachqualität: Quality-of-Service-Mechanismen sorgen für eine Sprachqualität, 
die herkömmlichen TK-Anlagen in nichts nachsteht.

Verbesserte Produktivität: Auf Grund der Offenheit des Internet-Protokolls können zu-
sätzliche produktivitätssteigernde Anwendungen (bspw. Video Conferencing, UMS oder 
Billing) nahtlos in die IP-Telefonie-Lösung integriert werden. Call-Routing-Funktionen 
sorgen für eine bessere Erreichbarkeit der Mitarbeiter.

Erhöhte Flexibilität: -
-

staltungen außer Haus können die User ihre Telefoneinstellungen an jedem beliebigen 
IP Phone einfach durch Eingabe ihres PINs aktivieren.

Intelligente Kommunikation: Dank innovativer XML-Applikationen wird das Telefon-
Display zu einer Steuerzentrale, mit der sich die Kommunikation an jedem Arbeitsplatz 
schlagkräftiger gestalten lässt (bspw. Anzeige der Anruferdaten ohne CTI, Anzeige von 

Hohe Skalierbarkeit:

des Unternehmens mit. Durch Anschluss der Endgeräte ans LAN und Registrierung 
am Cisco CallManager lässt sich das System ganz einfach erweitern – bei Bedarf auf 
mehrere tausend User.

Unübertroffene Sicherheit: IP-Telefonie ist deutlich sicherer als die klassische Tele-
fonie im öffentlichen Telefonnetz. Das Internet-Protokoll stellt eine technisch hoch ent-
wickelte Umgebung zur Verfügung. Damit lassen sich wirkungsvolle Sicherheitsmecha-
nismen (bspw. Firewalls, VPN) ins Datennetz integrieren.

Maximale Verfügbarkeit: Dank ausgefeilter Redundanzkonzepte gewährleistet die IP-
Telefonie maximale Verfügbarkeit. So wird der Betrieb bei einem Ausfall der Systeme 
durch ein automatisches Failover und Recovery sichergestellt.

Senkung des Administrationsaufwands: Die Wartung des Sprach-Daten-Netzes kann 
durch die interne IT-Abteilung erfolgen. Mit dem Cisco CallManager lassen sich auch 
standortübergreifende Szenarien zentral verwalten – auch per Remote-Zugriff. Das gilt 

Investitionsschutz: Die Implementierung kann schrittweise erfolgen, die bestehende 
TK-Anlage und die zugehörigen End- und Faxgeräte können dabei problemlos weiter 
genutzt werden. Investitionen in die IP-Telefonie können somit zukunftssicher gestaltet 
und über einen längeren Zeitraum verteilt werden.

Kontakt: Stemmer GmbH, +49 (0) 8142 - 4586-100, www.stemmer.dewww.funkschau.de

Zudem hat sich der Wartungsaufwand
deutlich verringert. Wo früher ein Service-
techniker des TK-Anlagenherstellers not-
wendig war, um Änderungen an der Konfi-
guration der Anlage vorzunehmen, erledigt
dies die eigene IT-Abteilung heute mit. 

Den Projekt-Verantwortlichen der Stadt
Hamm war schnell klar, dass man mit dem
System mehr kann, als nur telefonieren.
Mit dem IP-Contactcenter, kurz IPCC, bie-
tet Cisco eine Applikation, mit der sich
auch kommunale Verwaltungsabläufe ver-
bessern lassen. Die Stadt Hamm nutzt das
IPCC für die Abwicklung von verwaltungs-
internen Benachrichtigungsprozessen. Da-
durch können die Einrichtungen der Stadt-
verwaltung heute deutlich schneller und
flexibler auf außergewöhnliche Ereignisse,
wie etwa einen plötzlichen Wintereinbruch
oder einen Großbrandalarm, reagieren als
dies in der Vergangenheit der Fall war.

In enger Zusammenarbeit mit den Exper-
ten von Stemmer wurde auf Basis des IPCC
ein interaktiver Notification-Service entwi-
ckelt: Je nach Jahreszeit und Wetterlage wer-
den die Hausmeister der Schulen, deren
Rufnummern in einer Datenbank hinterlegt
sind, in Bereitschaft versetzt. Muss Schnee
geräumt werden, so kann sich der zuständi-
ge Verwaltungsmitarbeiter über eine be-
stimmte Nummer im System authentifizie-
ren und Schneeräum- beziehungsweise
Streualarm auslösen. Nun ruft das System
nacheinander alle Hauswarte an und bittet
um Bestätigung des Anrufs per Tasten-
druck. Die Reaktionen laufen in einer Da-
tenbank zusammen und können auf einen
Blick erfasst werden. Bei Bedarf können
weitere Maßnahmen eingeleitet werden.

Auch andere Benachrichtigungsprozesse
können mit dem System abgebildet werden,
etwa wenn es um die Benachrichtigung von
Helfern der Feuerwehr geht. Über diesen Be-
darf hinaus soll auch bei einer Großschaden-
lage der Krisenstab mit diesen Benachrichti-
gungsdiensten einberufen werden. Dabei ist
zu berücksichtigen, dass die Mitglieder des
Krisenstabs auf verschiedenen Telefonnum-
mern (dienstlich, privat, Handy) angerufen
werden müssen und bei Abwesenheit eine
Vertretungsregelung greifen muss. Alle diese
Funktionalitäten wurden in Hamm bereits
implementiert. Auch die Einberufung des
‚Bürger-Telefons’, eine Hotline, bei der sich
besorgte und betroffene Bürger informieren
können, erfolgt bei Großschadenereignissen
mit diesen Benachrichtigungsdiensten.
Über die reinen Notification-Services hinaus
wird auch das Service-Telefon sukzessive auf
IP-Telefonie umgestellt. Dabei ist die bar-
rierefreie Implementation eine wichtige
Voraussetzung, damit auch blinde und seh-
behinderte Mitarbeiter weiterhin uneinge-
schränkt und serviceorientiert in der Ham-
mer Stadtverwaltung arbeiten können. (CK)
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